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Kr. 130.,
Zum Pfingſſſeft 157

In des Jahres leuchtenden Höhepunkt fällt Pfingſten, „das
liebliche Feſt“, wie es aus dieſem Grunde wohl Goethe nannte.
Und der gleiche Grund mag die Tatſache ſehr gefördert haben,
daß Pfingſten weſentlich den Charakter einer RNaturfeier ange-
nommen hat. Begünſtigt wurde dies noch durch den weiteren
Umſtand, daß im Chriſtentum manche altheidniſchen Ueberbleib-
ſel, nur notdürftig „chriſtlich“ überfirnißt, ſich erhalten haben;
wir brauchen nur an den „Maien“ſchmuck unſerer Häuſer und
Wohnungen zu Pfingſten, an den Maibaum, die Maifeuer und
den Mairitt zu erinnern, die noch in vielen Gegenden Deutſch
lands am Pfingfeſt zu Ehren gelangen, deren Wurzeln aber
ſämtlich auf dasaltheidniſch-germaniſcheFeſtzurückzuführen ſind,
das zu Ehren der wiedererwachten Natur gefeiert wurde. Die
Kirche hat dann auf Pfingſten, d. h. den „fünfzigſten Tag“ nach
den durch das altjüdiſche Paſſah eröffneten ſieben Erntewochen,
die nun zum Abſchluß gelangten, die Feier ihrer Entſtehung ge
legt, das Feſt der Ausgießung des heiligen Geiſtes auf die erſte
Chriſtengemeinde in Jeruſalem, wie ſie uns in der Apoſtelge-
ſchichte des Lucas in ſo lebendiger, herzbewegender Weiſe ge
ſchildert wird mit dem großartigen Höhepunkt der Predigt des

Bald neunzehn Jahrhunde ind nun ſeit jenem erſten
„Geburtstage der Kirche“ dahingegangen, und aus dem zarten
Pflänzlein iſt äußerlich ein Rieſenbaum geworden, deſſen Zwei-
ge ſich anſchicken die Länder des Erdballs zu überſchatten. Und
trotz aller ſpäteren Spaltungen der anfänglichen „Gemeinde
Jeſu“ in verſchiedene Kirchen und verſchiedenſte Kirchlein und
Sekten hat das heutige Chriſtentum ein Recht, ſich ſeiner macht-
vollen Ausbreitung zu freuen. Unendlich viel Glaubensmut,
aufopfernde Liebe, hingebender Eifer, tiefer, gewaltiger Seelen-
kampf iſt damit verknüpft, und dieſe Errungenſchaften verklei-
nern wollen, hieße eine der wundervollſten Geiſtestaten der
Menſchheit trotz vieler Mißgriffe, die damit einfloſſen, herab-
würdigen. Freilich werden all dieſe Erfolge den wahren Gott-
ſucher und den verinnerlichten Chriſten nicht darüber hinweg-
täuſchen, wie viel zu tun noch übrig bleibt und wie manches der
alten, urſprünglichen Kraft im Laufe der Jahrhunderte ver-
loren gegangen iſt. Denn nicht um den Sieg der „Kirche“ han-
delt es ſich im letzten Sinn, ſondern um die Aufrichtung der Kö-
nigsherrſchaft Gottes auf Erden in der Kraft des heiligen
Geiſtes. Und ſchon ein flüchtiger Vergleich dieſer Kraft, wie ſie
in der Apoſtelzeit durch die Gemeinde rauſchte und unerhörte
Taten des Lebens ſchuf, mit den Regungen, die heute vielfach
als ſolche des „heiligen Geiſtes“ angeſprochen werden, muß den
aufrichtigen Freund der Sache Gottes unendlich beſcheiden, ja
faſt wehmütig ſtimmen.

Je mehr die Chriſtenheit unſerer Tage erkennt, wie viel dazu
gehört, in Wahrheit heiligen Geiſt wieder auf der Erde heimiſch
zu machen, eine Gotteszeit allumfaſſender Liebe, die alle ängſt-
lich behüteten Grenzen kirchlicher Abgrenzungen und religiöſer
Einzäunungen im Brauſen heiligen Feuers der Gotteskindſchaft
aufhebt, je mehr ſie der noch beſtehenden inneren Armut ſich
bewußt wird, deſto näher iſt der Anbruch neuer Gotteszeit und
deſto reichere Gaben Heiligen Geiſtes darf die Menſchheit erwar-
ten. Und gottlob, die Zeichen mehren ſich, daß dieſe neue Zeit
im Anbruch iſt. Tiefer Blickende vernehmen ſchon mitten in der
Gärung und den Stürmen des Heute ihr wunderbares Rauſchen
und helle Augen ſonnen ſich bereits in ihrem aufglühenden
Morgenrot! Vielleicht hat die Chriſtenheit und damit die
Menſchheit ſeit Jahrhunderten nicht mehr ſo viel Recht gehabt,
ſich an Pfingſten zu erlaben und auf einen neuen Pfingſtgeiſt
zu hoffen, wie jetzt! Die Liebe Gottes, die die geſamte Menſch-
heit mit gleicher Jnbrunſt umfaßt, wird doch noch die Erde er-
obern; ſie muß und wird ſiegen, denn ſie iſt ewig. Daß wollen
wir fröhlich ſein und fröhlichen Herzens darum Pfingſten
feiern!

Sonntag, den 4. Juni 1911.
rung der Tatſachen. Der Kaiſer empfing außer einigen Wür-
denträgern den Erzherzog Franz Ferdinand und Erzherzog
Franz Salvator.

Wien, 3. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Wie in poli-
tiſchen Kreiſen verlautet, ſind die Beziehungen zwiſchen dem
Kaiſer Franz Joſef und dem Thronfolger Franz Ferdinand,
namentlich in der letzten Zeit beſonders vertrauensvoll. Die
Gerüchte, daß der Kaiſer einen Teil ſeiner Reglerungspflichten
abgegeben habe, beruhen auf einem vollſtändigen Jrrtum.

Zur künftigen Reichstagswahl.
Hagen, 2. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen den Nati-

onalliberalen und der Fortſchrittlichen Volkspartei zur Erzie-
lung einer taktiſchen liberalen Einigung für Weſtfalen ſind lei
ergebnislos verlaufen. Die Tatſache, daß Hagen-Schwelm
für die Verhandlungen außer Betracht bleiben mußte, da die
hieſige nationalliberale Parteileitung die Beteiligung an Ver-
handlungen ohne Zentrum und Chriſtlich-Soziale abgelehnt
hat, ließ von Anfang an wenig Hoffnung aufkommen. Die
Fortſchrittliche Volkspartei forderte als Ausgleich für die natio-
nalliberale Sonderkandidatur in Hagen-Schwelm die Freigabe
von Hamm-Soeſt für Pfarrer Traub. Jn Altena-Jſerlohn ſoll-
te die gemeinſame Aufſtellung der fortſchrittlichen Kandidaten
anerkannt werden. Dafür wollte die Volkspartei in Bochum-
Gelſenkirchen und Dortmund-Hörde die nationalliberalen Kan-
didaturen unterſtützen und bei den Landtagswahlen Hilfe lei-
ſten. Dieſe Vorſchläge erſchienen den Nationalliberalen als
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niers, vor ſeinem Marſch auf Mekines die Rückzugſtraße zu
ſäubern, um ſichere Verbindungen herzuſtellen, ſodann den
Feind aus den Gebirgszügen zu vertreiben, von wo aus die
jüngſten Angriffe erfolgten, und eine kürzere direkte Verbin-
dung über den Zegottapaß herzuſtellen.

Paris, 2. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus Caſa
blanca vom 1. d. M.: Die Zaers haben ſich vereinigt und über
den Bu Regreg auf Rabat und Fez in Marſch geſetzt.

Paris, 2. Juni. „Echo de Paris“ meldet aus Oran, daß
alle Truppen der Kolonne Toutée von neuem im Lager von
Merada verſammelt werden ſollen. Man wiſſe nicht, ob dieſe
Maßnahme bezwecke, einen entſcheidenden Schlag gegen die
Stämme des DebduGebietes zu führen, in dem bereits ſoviel
Franzoſen gefallen ſeien, oder ob man ſich dazu entſchließen
wolle, den Mulujafluß zu überſchreiten, um die aufſtändiſchen
Stämme auf dem linken Ufer zu züchtigen.

Die Cholera in Venedig.
Venedig, 2. Juni, Trotz der amtlichen Dementis, die von

der venezianiſchen Stadtverwaltung erlaſſen wurden, ſcheint
nun doch die Cholera in Venedig ihren Einzug gehalten zu
haben. Wie erinnerlich, war vor einigen Tagen ein Poſtbe-
amter, der ſeinen Urlaub in Venedig verbracht hatte, cholera-
krank nach ſeiner Heimat Graz zurückgekehrt und bald geſtor
ben. Auch andere Perſonen in Graz erkrankten. Jetzt ſind
amtliche Berichte eingetroffen, nach denen in Venedig dreihun
dert Perſonen an Cholera erkrankt und bereits vier Perſonen

ungeeignet, die Grundlage einer Vereinbarung zu bilden. Die geſtorben ſind. Die Behörden haben alle Maßnahmen getrof-
Verhandlungen wurden eingeſtellt. (Saale-Zeitung.) fen, um der Weiterverbreitung der Seuche vorzubeugen.

Grundſteinlegung der deutſch- evangeliſchen Kirche Politiſche Ueberſicht.
in Rom.

Rom, 2. Juni. Auf einem Platz an der Via Toscanag, in
ſchöner Lage im neuen, nach 1870 entſtandenen Rom, fand
heute die Feier der Grundſteinlegung für die deutſch-evange-
liſche Kirche ſtatt, die einen verſöhnlichen Abſchluß eines 21jäh-
rigen für ſie geführten Kampfes bildet. An der Feier nahmen
Botſchafter von Jagow, die Mitglieder der deutſchen Botſchaft,
Fürſt von Bülow, Konſul Schnitzler, der evangeliſche Gemeinde-
vorſtand Geheimrat Schwechten und die Vertreter der deutſchen
evangeliſchen Gemeinden Jtaliens, der engliſchen und Walden-
ſergemeinde teil. Jhnen allen dankte der Prediger Dr. Schu-
bert für ihr Erſcheinen, worauf Superintendent Terlinden als
Vertreter des deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuſſes und
preußiſchen Oberkirchenrates, anknüpfend an Jeſaias 28, 16
die Weiherede hielt. Nach dem Liede: „Ein' feſte Burg“ ver-
las der Botſchaftsprediger die Urkunde, die die Hauptdaten der
Vorgeſchichte der deutſch- evangeliſchen Kirche in Rom enthält.
Am dreihundertjährigen Geburtstage Guſtav Adolfs wurde die
erſte Kollekte veranſtaltet, 1904 das königliche Dekret erlaſſen,
das der Gemeinde die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verleiht,
1910 die Genehmigung des Kaiſers für Schwechtens Projekt er-
teilt. Die Urkunde erinnert auch daran, daß der deutſche evan-
geliſche Kirchenausſchuß die früher getrennte Arbeit für die Kir-
che vereint und zur gemeinſamen Sache aller deutſchen Landes-
kirchen gemacht hat.“ Dieſe Urkunde wurde in den Grundſtein
gelegt. Die erſten Hammerſchläge tat Botſchafter von Jagow
mit dem Spruch: „Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes,“
Konſul Schnitzler mit den Worten: „Frömmigkeit, Vaterlands-
liebe, Einigkeit!“ Der engliſche Paſtor Clark erinnerte daran,
daß Luther vor genau vierhundert Jahren auf der heiligen
Treppe vor dem Lateran das Wort von der Rechtfertigung
durch den Glauben ausgeſprochen habe. Der Choral „Nun
danket alle Gott!“ beſchloß die ſchöne Feier. Darauf wurden
an den Deutſchen Kaiſer und den König von Italien Huldi-
gungsdepeſchen abgeſandt. Abends vereinigt dke Gemeinde ein
Feſtmahl.

Kaiſer Franz Joſefs Befinden.
Wien, 2. Juni. Der Kaiſer fühlte ſich geſtern abend nach

der Ankunft ſehr wohl und war durch die Reiſe nicht im min-
deſten angegriffen. Nach ungeſtörtem ruhigem Schlafe ſtand
er, wie üblich, um 4 Uhr morgens auff, erledigte Staatsgeſchäfte
und ging trotz des kühlen Wetters im Schloßgarten ſpazieren.
Es wäre eigentlich überflüſſig, über das Befinden des Kaiſers
regelmäßig zu berichten, da der Zuſtand erſtaunlicherweiſe nor-
mal iſt; nur die durchaus haltloſen Gerüchte, die das Befinden
des Kaiſers als ungünſtig darſtellen, erfordern die Konſtatie-
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Marokko.
Paris, 2. Juni. Der „Agence Havas“ wird aus Fez unter

dem 28. Mai gemeldet: Alle Kolonnen unter der Leitung Ge-
nerals Moiniers werden am Montag früh in der Richtung auf
Bu Gaſchuk und Benamar ausrücken, von wo ſtarke Anſamm-
lungen gemeldet werden. Nur ein Beſatzungskorps wird in
Fez zurückgelaſſen. Der Sultan befürchtet, daß der heilige Krieg
proklamiert werden wird, und wünſcht eine raſche Unter-
drückung der Bewegung, um ihre Ausbreitung zu verhindern.
Nach einem weiteren Telegramm aus Fez iſt der Plan Moi-

Deutſches Reich.
Berlin, 2. Juni. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

nahm heute nachmittag den Tee beim Reichskanzler v. Beth-
mannHollweg ein. J. M. die Kaiſerin iſt aus Paſewalk, wo
ſie den Prinzen Oskar beſucht hatte, zurückgekehrt.

In dem vom Abgeordnetenhaus unverändert angenom-
menen Entwurf des EiſenbahnAnleihegeſetzes werden insge-
ſamt 263,4 Millionen Mk. zur Erweiterung, Vervollſtändigung
und beſſerer Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes ſowie be
hufs Beteiligung des Staates an dem Bau von Kleinbahnen
zur Verfügung geſtellt. Die beiden größten Poſten in dieſem
Betrage ſind mit 106,5 Millionen Mk. die Ausgaben zur Her
ſtellung von Eiſenbahnen und zu der dadurch bedingten Ver-
größerung des Fuhrparks, darunter rund 52 Millionen Mk.
zum Bau von Haupteiſenbahnen, und mit 82 Millionen Mk.
die Ausgaben zur Beſchaffung von Fahrzeugen für die beſte-
henden Staatsbahnen. Die Einrichtung elektriſcher Zugbeför-
derung auf den Strecken Magdeburg-- Bitterfeld Leipzig
Halle und Lauban--Dittersbach--Königszelt erfordern 27,3
Millionen Mk.

Poksdam, 2. Juni. Das Befinden des Prinzen Joachim
iſt gegen geſtern unverändert. Es bedarf keiner beruhigenden
Mittel mehr, um dem Patienten Schlaf zu verſchaffen. Das
Allgemeinbefinden wird aber doch ſehr durch Schmerzen be-
einträchtigt. Die Kaiſerin beſuchte geſtern nach der Parade
ihren Sohn und wird auch heute am Krankenlager erwartet.

Köln, 2. Juni. Jm Fall Jatho ſind jetzt Beſtrebungen
im Gange, ihn im Falle einer etwaigen Maßregelung ſicher-
zuſtellen. Die liberalen Kreiſe der evangeliſchen Gemeinde
Kölns haben einen Ausſchuß gewählt, deſſen Aufgabe es iſt,
alle Vorbereitungen zu treffen, um dem Pfarrer Jatho auch
nach ſeiner Abſetzung eine möglichſt weitgehende geiſtliche Tä-
tigkeit in der evangeliſchen Gemeinde zu gewährleiſten, ohnedaß
das Kirchenregiment in die Lage kommt, hindernd einzugrei-
fen. Für dieſen Zweck ſind bereits bedeutende Summen ge-
zeichnet worden. Die Vorbereitungen werden noch vor der
Hauptverſammlung des Spruchkollegiums beendet ſein, ſo daß
in der Wirkſamkeit Jathos keine Unterbrechung eintreten würde.
Der langjährige Kirchenmeiſter der evangeliſchen Gemeinde,
Stadtverordneter von Recklinghauſen, hat den Vorſitz in dieſem
Ausſchuß übernommen. (Wenn ſich eine freie Gemeinde bildet
mit Jatho als gewählten Pfarrer, ſo wird wohl niemand etwas
dagegen einwenden können und wollen. Die Red.)

Köln, 2. Juni. Die Hauptvernehmung im Verfahren gegen
Pfarrer Jatho vor dem Spruchkollegium iſt auf den 23. Juni
feſtgeſetzt worden.

Magdeburg, 1. Juni. Die Stadtverordnetenverſammlung
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hat einſtimmig beſchloſſen, eine Eingabe an das Abgeordneten
haus zu richten, den Religionsunterricht in den Fortbildungs-
ſchulen abzulehnen.

Stukkgart, 1. Juni. Der König hat dem „Staatsanzeiger“
zufolge die Wahl des Regierungsrats Karl Lautenſchlager in
Stuttgart zum Stadtſchultheißen daſelbſt beſtätigt und ihm die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erteilt.

Spanien.
Madrid, 3. Juni. Miniſterpräſident Canalejas und der

Senator Marquis Portage haben ſich infolge eines rein per-
ſönlichen Zwiſchenfalles im Senat ihre Zeugen geſchickt.

Lokales.
Merſeburg 3. Juni.

Von der Kgl. Regierung. Des Königs Majeſtät haben
den Regierungsaſſeſſor Dr. Lobe hier zum Regierungsrate zu
ernennen geruht.

Verein für Heimatkunde. Das Intereſſe für den hieſigen
Verein für Heimatkunde und ſein Muſeum iſt in ſtetem erfreu-
lichen Wachſen begriffen. Die vorhandenen reichhaltigen Samm-
lungen haben durch Ueberweiſungen von hervorragendem Werte
und Umfang, die der Herr Bürgermeiſter Schrader in Schaf-
ſtädt vor einigen Tagen machte, eine namhafte Erweiterung
erfahren. Jn ca. 350 Gegenſtänden, bei denen eine große An
zahl wohlerhaltener Urnen und Schalen, Bronce und andere
Funde aus Gräbern, Stein Waffen und Werkzeuge, alte Zinn-
Geräte, namentlich aber Lanzen und Speere, Hand und Schieß-
waffen alter und neuer Zeit teils von großem hiſtoriſchen Wer-
te, Schwerter und Rüſtungen ſowie Montierungen aus den
Kriegen des vergangenen Jahrhunderts in Frage kommen, iſt
das Muſeum bereichert worden. Wenn auch zunächſt dieſe
Sammlungen des Herrn Schrader noch nicht in das Eigentum
des Heimatvereins übergegangen ſind, ſo gebührt dieſem Herrn
für ſein dem Muſeum bewieſenes Intereſſe großer Dank. Jn
Kürze wird die Sammlung Schrader in überſichtlicher Weiſe
in die übrigen Sammlungen eingereiht und dem Beſucher des
Muſeums ein neues Bild von der Reichhaltigkeit ge
geben ſein. Freilich wird aber auch ſchon et zur Gewißheit,
daß die Räumlichkeiten des Muſeums, deren Bereitſtellung un
ſern Stadtbehörden zu danken iſt, recht bald unzureichend ſein
werden; es treten mit ſo reichen Zuwendungen, wie ſie der Hei-
matverein erhält und wie ſie noch in Ausſicht ſtehen, erneute
Pflichten an den Verein und an die Opferwilligkeit feiner Mit
glieder heran. Für die Unterbringung vieler Gegenſtände
müſſen abermals Schränke beſchafft und beſondere Einrichtun-
gen getroffen werden. Möchten ſich hochherzige Bürger und
Vereinsmitglieder finden, die auch durch finanzielle Unter-
ſtützungen die Aufgaben des Heimatvereins fördern.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-Pavillon. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß die Kunſtausſtellung im Schloßgar-
tenSalon am 1. und 2. Pfingſttage von 11 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags geöffnet iſt.

Von der ſchwarzen Kunſt. Mit Schluß dieſes Jahres
läuft der Tarif-Vertrag ab, den vor fünf Jahren die Buch-
druckerei- Unternehmer mit den Gehilfen abgeſchloſſen häben.
Jn der Tarifgemeinſchaft befinden ſich (1910) 7331 Druckereien
und 61 627 organiſierte Gehilfen. Es verlautet, die Gehilfen
beabſichtigten, 1555 mehr Lohn und Verkürzung der Arbeits-
zeit um eine halbe Stunde zu fordern, andernfalls würden ſie
die Arbeit niederlegen. Die Unternehmer fangen an, zu rüſten,
dem Streik zu begegnen. Die Fabriken von Setzmaſchinen ſind
mit Aufträgen überhäuft und können nur nach vereinbarter
Friſt liefern. Jm Monat Auguſt finden die Veröffentlichungen
der Anträge der Unternehmer und Gehilfen ſtatt, dann tritt im
September der Tarif- Ausſchuß zuſammen. Kommt es da zu
einer Einigung nicht, ſo wird der Streik wahrſcheinlich unver-
meidlich. Angeblich verfügen die Gehilfen über ca. 8 Millionen
Mark, würden alſo ſchätzungsweiſe den Streik 16 Wochen aus-
halten können, ſich dann aber völlig ausgegeben haben auf
Jahre hinaus wenn auch die Unternehmer ſich ſo lange be-
helfen. Jedenfalls wird es für alle Auftraggeber von Druck-
ſachen geraten ſein, noch im Laufe dieſes Jahres fertig ſtellen
zu laſſen, was irgend möglich iſt.

Pfingſtwetter. Die Prognoſe für den 4. Juni lautet: Meiſt
heiter, trocken, wärmer, für den 5. Juni: Bewölkt, mäßig,
warm, windig, ſtrichweiſe Regen, für den 6. Juni: Wenig ver-
ändert, vielfach trübe, ſchwül, für den 7. Juni: Bewölkt, Re-
genfälle, kühler, Neigung zu Gewittern.

Bärenführer. Jn letzter Zeit iſt Klage darüber geführt
worden, daß das Gewerbe der Bärenführer in einem Umfange
ausgeübt wird, der zu erheblichen Beläſtigungen insbeſondere
der ländlichen Bevölkerung Anlaß gibt. Auch bietet die Unter
bringung und der Transport der Bären erhebliche Schwierig-
keiten, wenn bei Kontraventionen der Führer zur Verhaftung
oder Ausweiſung geſchritten werden muß. Der Miniſter des
Jnnern hat aber verfügt, daß auf eine Einſchränkung dieſes
meiſt durch Ausländer betriebenen Gewerbes Bedacht zu neh-
men iſt. Zu dem Zwecke iſt bei Anträgen ausländiſcher Bä-
renführer auf Erteilung von Wandergewerbeſcheinen mit be-
ſonderer Sorgfalt zu prüfen, ob in der Tat ein Bedürfnis für
Ausübung dieſes Gewerbes beſteht und ob die perſönlichen Vor-
ausſetzungen für die Gewährung des Scheines bei dem An-
tragſteller gegeben ſind.

Flugaſche der „Königsmühle.“
(Einaeſandt)

Die Behauptungen, daß die Anwohner, insbeſondere die-
jenigen der Oberaltenburg, durch die Flugaſche der Königsmüh-
le bei Oſtwind ſchwer beläſtigt und in geſundheitlicher Hin-
ſicht geſchädigt werden, halte ich auch jetzt noch voll und ganz
aufrecht. Sie können weder durch die von induſtrieller Seite
herrührenden Erwiderungen entkräftet werden, noch vermag
der Anwohner der Oberaltenburg, der wohl früher in Arbeit
der Königsmühle ſtand und der ja von den Aſchebeläſtigungen
wenig merken will, ſie zu beſeitigen. Wie erheblich dieBeläſtigun-

gen ſind, hat in allerletzter Zeit bei dem herrſchenden Dſtwinde
der andauernde Aſcheflug der Königsmühle weiter bewieſen, der
über einen Teil der Oberaltenburg nieder gegangen iſt. Die
Schuld der Beläſtigungen auf die Fabrikſchornſteine des Neu
markts abzuſchieben, iſt bezeichnend, denn dieſe Anlagen kön-
nen für die Oberaltenburg in keiner Weiſe herangezogen wer-
den, da ſelbſt die nahe Nachbarſchaft des Neumarkts noch nie
eine Beläſtigung geſpürt hat. Von „kleinen Unannehmlich-
keiten“ ſprechen kann nur der, der ſelbſt nicht darunter leidet.
Geradezu komiſch wirkt es aber, zu ſagen, die dann Betroffenen
könnten ja durch Wahl einer anderen Stadtgegend dem Uebel
aus dem Wege gehen, wenn ſie wollen oder es ihnen unerträg
lich erſcheint; komiſch iſt es auch, von einem „finſtern Hand-
werk“ der Gegner zu reden und zu behaupten, daß dieſelben
„gerade jetzt“ bei dem zufällig öfteren Wechſel in den höheren
Beamtenſtellen die Zeit für „grundloſe“ Beſchuldigungen und
Verleumdungen für gekommen erachten. Darauf in gleicher
Weiſe zu antworten, verbietet der Anſtand. Die Klagen über
die angeführten Beläſtigungen ſind nicht von heute und geſtern,
ſondern ſchon ſeit mehreren Jahren laut geworden. Iſt doch
auch auf ſchriftliche Mitteilungen ſeitens einiger Anwohner
über Beläſtigungen durch Aſche und Dämpfe der Königsmühle
ſtets die mündliche Entſchuldigung von intereſſierter Seite er-
folgt. Auch wir Anwohner glauben ein Anrecht „auf Leben
und Leben laſſen“ zu haben.

Zuletzt will ich jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß wir An
wohner die Ekonomiſeranlage mit Freuden begrüßen werden,
wenn ihre Einrichtung und Handhabung uns von den Belä-

ſtigungen befreit. h.
Man weiß wirklich nicht, was man ſagen ſoll, wenn der Be-

ſitzer der „Königsmühle“ die Beläſtigungen der Anwohner der
Altenburg durch Flugaſche und Schwefelgaſe einfach in Abrede
ſtellt und die „Eingeſandt“ auf „Chikaniererei“ zurückzuführen
ſucht. Jch denke gar nicht daran, die Beläſtigüngen, denen
wir in dieſen Tagen erſchrecklicherweiſe wieder ausgeſetzt ſind,
von neuem zu beſchreiben, das iſt einfach unmöglich, und jeder
Menſch ſieht ja auch, wie die furchtbaren Rauchſchwaden aus
der Königsmühle herüberkommen, ſieht ja die Aſche fallen, nein,
ich möchte nur dem Wunſche Ausdruck geben, daß wir durch die
Polizeiverwaltung, bezw. durch die höheren Aufſichtsbehörden
von dieſer furchtbaren Plage befreit werden möchten. Dieſe
„Eingeſandt“ ſind Notſchreie, Hilferufe der Bewohner, nicht blos
der Altenburg, ſondern des n nördlichen Teiles unſerer
Stadt, und nicht etwa von Uebelwollen diktierte Chikaniere-

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. Juni. Zu dem Stichwahlabkommen der

Anhänger der bürgerlichen Parteien für die nächſten Reichs-
tagswahlen ſchreibt das freiſinnige „Berlin. Tgbl.“: Da die
Konſervativen einen eigenen Kandidaten aufſtellenwollen, ſo
muß alſo mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß er mit dem
ſozialdemokratiſchen Kandidaten in die Stichwahl kommt. Jn
dieſem Falle ſollen die freiſinnigen Wähler für ihn eintreten
und ihm gegen die Sozialdemokratie zum Siege verhelfen. Ein
ſolches Abkommen ſchlägt der durch die politiſche Lage gebote-
nen Stellung der freiſinnigen Wähler direkt ins Geſicht. Der
Wahlkreis weiſt eine ſichere antiagrariſche Mehrheit auf. Daß
die Fortſchrittliche Volkspartei diesmal mit der Sozialdemo-
kratie um den Wahlkreis kämpfen wird, verſteht ſich von ſelbſt;
indeſſen iſt es geradezu unverſtändlich, wie ſie ſich dazu ver
ſtehen konnte, mit den Konſervativen ein Stichwahlabkommen
abzuſchließen. Man wird deshalb dieſes Weißenfelſer Stich-
wahlabkommen als einen falſchen Schritt ſchlimmſter Art be
dauern, gleichzeitig aber auch die Erwartung ausſprechen
müſſen, daß ſich die fortſchrittlichen Wähler nicht daran kehren,
ſondern unter allen Umſtänden die Stellung einnehmen werden,
die ſich aus der politiſchen Geſamtlage ergibt, nämlich gegen
rechts!“

Weißenfels, 3. Juni. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr fiel
der 12jährige Sohn des Schneiders Kämmerer, in der Saal-
ſtraße wohnhaft, als er an der Motorboothalteſtelle an der
großen Brücke ſpielte, in die Saale. Der Knabe hätte ſicher er-
trinken müſſen, wenn ihm nicht der in der Nähe gehende Re-
ſtaurateur Otto Weber, Marienſtraße, nachgeſprungen wäre
und ihn wieder glücklich ans Ufer brachte.

Freyburg, 2. Juni. Mit dem Verſand der Frühkirſchen
iſt nunmehr begonnen worden, und zwar konnten bereits am
Montag die erſten „Franzoſen“ verfrachtet werden. Eine auf-
fallende Erſcheinung iſt es heuer, daß auch andere Sorten Früh-
kirſchen, vor allem Spitzkirſchen, in allen Plantagen ſchon volle
Reife erlangt haben. Jnfolgedeſſen iſt die Zufuhr in den grö-
ßeren Obſtzentren eine recht reichliche. Die Preiſe für den
Zentner ſtellten ſich bis heute auf 30 bis 36 Mk., doch dürften
ſie bald zurückgehen. Stachelbeeren werden jetzt mit 13 bis
14 Mk. bezahlt, auch nach Johannisbeeren herrſcht ſchon jetzt
rege Nachfrage.

Altenburg, 31. Mai. Ein aufregender Vorgang ſpielte
ſich geſtern abend auf der „Jnſel“ ab. Ein junger Mann, der
die Chauffeurſchule am hieſigen Technikum beſucht und der
einen geladenen Revolver bei ſich führte, gab dieſen während
eines Tanzes einem Kollegen. Nach Beendigung des Tanzes
erhielt er ſeinen Revolver zurück, nahm am Tiſche Platz und
wollte die Waffe wieder einſtecken. Hierbei entlud ſich die
Waffe und eine Kugel drang einem daneben ſitzenden Herrn
in den linken Oberſchenkel. Der Verletzte wurde durch die
hieſige Sanitätskolonne nach ſeiner Wohnung transportiert.
Eine Lebensgefahr dürfte nicht beſtehen.

Jeßnitz (Anhalt), 1. Juni. Beim Baden in der Mulde er-
trank der 19jährige Bäcker Theodor Buhl. Der Verunglückte
hatte erſt vor kurzem 50 000 Mark von einem in Amerika ver-
ſtorbenen Verwandten geerbt.

Magdeburg, 2. Juni. Geſtern wurde hier die Leiche des
ſeit dem 28. Januar 1911 vermißten Fräulein Magdalene
Freiſe in der Elbe aufgefunden. Der Vater, Amtsgerichtsrat
Freiſe, hatte 500 Mark ausgeſetzt für Auffindung ſeiner 21jäh-
rigen Tochter.

Königſee, 2. Juni. Jm Stadrat wurde darüber geklagt,
daß die Landleute die großen Eier für ſich behalten und die
kleinen zum Verkauf in die Stadt bringen. Es müßte auf alle
Fälle Abhülfe geſchaffen werden. Das Kollegium beſchloß hier
auf, daß in Zukunft nach dem Vorbilde der Stadt Gotha die
Eier nach Maß zu verkaufen ſind. Vom Eichamt in Arnſtadt
ſollen Ringe angeſchafft und die Eier vom Marktmeiſter gemeſ
ſen werden.

Vom Ausſtand der Braunkohlenarbeiter.
Wie es jetzt in Meuſelwitz zugeht.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Altenburger Zeitung“:
„Ein Vorfall kraſſer Art ereignete ſich am Dienstag abend nach
6 Uhr wieder auf dem Meuſelwitzer Bahnhofe. Ein Trupp
Arbeitswilliger etwa 20 Mann war um dieſe Zeit aus
der Richtung von Zeitz eingetroffen. Zu gleicher Friſt traf
auch der Zug aus Altenburg ein, der zwar keine Arbeits
willigen, wohl aber zwei Altenburger Schutzleute nach Meuſel-
witz brachte, die die Ueberführung einer Familie, beſtehend aus
Mutter mit vier Kindern, nach Meuſelwitz zu beſorgen hatten.
Der Empfang war derart, daß die Angekommenen glaubten,
ſie ſeien in einen Hexenſabbat geraten. Die auf dem Bahnſteig
und am Bahnhofe ſtehenden Ausſtändigen, Frauen und Kinder
ſchrien und johlten in unerhörter Weiſe; es war ein wildes
Durcheinander auf dem Bahnſteig, Zuſtände, die jeder Beſchrei
bung ſpotteten. Außer Hunderten von ausſtändigen Bergar-
beitern hatten ſich auch viel unnütze Zuſchauer und Neugierige
eingefunden, von denen beſonders Frauen und Kinder ſich leb
haft an dem allgemeinen Skandal beteiligten. Die Gendar-
meriepoſten, verſtärkt durch Meuſelwitzer Schutzleute, hatten
einen überaus ſchweren Stand. Waren es doch nur etwa zehn
Mann, die die aufgehetzte und maßlos erregte Menge im Schach
halten ſollten. Aus vielen Hunderten von Kehlen wurde den
Arbeitswilligen zugerufen, ſie ſollten umkehren oder mit nach
dem Ausſtandsbureau kommen. Ein freier Verkehr war auf
dem Bahnſteig zur Unmöglichkeit geworden, ſo daß es große
Mühe koſtete, die Bahnſperre zu durchſchreiten. Nur unter
Aufwendung größter Umſicht und Kaltblütigkeit, gelang es
den Gendarmen und Schutzleuten, Platz für die Arbeitswilligen
zu ſchaffen, die auf einem Leiterwagen nach der Grube „Heu-
reka“ gebracht wurden. Jn ſcharfem Trabe fuhr der Wagen
durch die dicht mit Menſchen beſetzten Straßen der Stadt, be
gleitet von Hunderten, die im Trabe dem Geſchirr folgten. Aus-
ſtändige verſuchten den Pferden in die Zügel zu fallen und ſie
zu zerreißen, um das Gefährt noch im letzten Augenblick auf
zuhalten. Die wütende Menge ſcheute ſelbſt nicht davor zurück,
einen zu Pferde befindlichen Gendarmen tätlich anzugreifen.
Schließlich gelang es, einen der Hauptſchreier trotz ſeines hef
tigen Widerſtandes feſtzunehmen. Hierdurch trat vorüberge-
hend eine kurze Stille ein. Die Wachmannſchaften konnten nun-
mehr die Menge zerſtreuen, die ſich dann in Gruppen auflöſte
und nach und nach verlief. Als die beiden Altenburger Schutz
leute, von denen der eine in Zivil, der andere in Uniform war,
den Rückweg nach dem Bahnhofe einſchlugen, wurden ſie in
ärgſter Weiſe mit den häßlichſten Redensarten, wie Streik-
brecher, Tagediebe uſw., beläſtigt, obwohl die Menge dahin auf-
geklärt wurde, daß es zwei Beamte aus Altenburg ſind, die
mit dem Ausſtande in keinerlei Beziehung ſtehen, ſondern nach
Altenburg zurückkehren. Es war ein Bild des Ausbruches häß-
lichſter und ſcharf zu verurteilender Verhetzung, das ſich auf
dem kurzen Wege entwickelte. Gegen 200 Menſchen umzingel-
ten wiedeholt die beiden Schutzleute, deren Ruhe und Beſonnen-
heit allein es zu danken war, daß nicht die Waffe ein Wort mit-
ſprechen mußte. Jmmer von neuem hagelte es Schimpfworte
aus der aufgeregten Menge heraus. Auf dem Bahnhofe ſelbſt
zeigte ſich dieſelbe Erſcheinung wie bei der Ankunft. Der Bahn-
ſteig war ſchwarz von Ausſtändigen, die ſich in Erwartung
ankommender neuer Arbeitswilliger zuſammengeballt hatten.
Die Verhältniſſe in Meuſelwitz ſind in letzter Zeit nahezu un-
haltbar geworden, ſo daß weitere energiſche Maßnahmen der
Behörden wohl in den nächſten Tagen durchgeführt werden
dürften. Jeder ankommende Reiſende muß es ſich gefallen
laſſen, für einen Arbeitswilligen gehalten zu werden, er ſieht
ſich Beleidigungen und Mißhandlungen ausgeſetzt. Bereits iſt
es einem Fremden ſo gegangen, der, obgleich er ſich als Ge-
ſchäftsreiſender auswies, mit einem Tritt ins Kreuz bedacht
wurde. Es liegt auf der Hand, daß es in dieſer Weiſe nicht
weiter gehen kann. Sorgt die Ausſtandsleitung nicht für die
Beruhigung, Mäßigung und ordentliches Verhalten der Aus-
ſtändigen, dann wird wohl das Militär eingreifen müſſen, um
dafür zu ſorgen, daß der Verkehr aufrecht erhalten werden
kann. Auch die Stadtverwaltung von Meuſelwitz hat ein Jn-
tereſſe daran, daß ſich die Zuſtände zum Beſſeren wenden und
der Perſonenverkehr nicht unterbunden wird.

Vermiſchtes.
Fürth i. Bayern, 2. Juni. Bei Kadolzburg wurde der 18jährige

Bauernſohn Grillenberg ermordet und beraubt auf der Landſtraße auf
gefunden. Zwei Polizeihunde aus Fürth und Nürnberg ermittelten die
Arbeiter Schmidt und Krauß aus Kadolzburg als die Täter. Sie haben
den Mord bereits eingeſtanden.

Sspandau, 2. Juni. Lebendig verbrannt iſt das Dienſtmädchen Wilhel-
mine Schotte. Es wollte auf einem Spirituskocher Spiritus nachgießen,
als eine große Flamme aus dem Kocher herausſchoß und die Kleider
des Mädchens in Brand ſetzte, das, einer Feuerſäule gleich, auf die Straße
rannte. Paſſanten verſuchten das Feuer zu löſchen. Es war aber ſchon
zu ſpät, das Mädchen wurde in hoffnungsloſem Zuſtand nach dem Kran-
kenhauſe geſchafft, wo es nach kurzer Zeit verſchied.

Grenoble, 2. Juni. Jn den Bergen in der Nähe des Badeortes
Uriago ſchlug der Blitz in eine Abteilung Artillerie. Ein Unteroffizier
wurde getötet, ein Offizier und ſechs Soldaten wurden verwundet.

Sstahmeln bei Leipzig, 2. Juni.
Verkäuferin aus Leipzig in der Nähe der r Eiche einen Ueberfall.
Die vier Verbrecher vergingen ſich an dem Mädchen, das harmlos im
Walde ſpazieren ging. Nunmehr iſt es der Behörde gelungen, ſechs Row-
dies feſtzunehmen, von denen vier des Verbrechens ſchuldig ſind. Einer
von den Unholden hatte dem Mädchen auch noch die Geldbörſe und einige
Schmuckſachen geraubt.

Ergolding (Niederbaiern), 2. Juni. Der Landwirt Hopfenſperger über-
fiel im Schlafe ſeinen 17jährigen Sohn mit dem Beile und tötete ihn. Der
Streit zwiſchen der Familie und dem außerordentlich jähzornigen Sohn
entſtand vor allem über den beabſichtigten Verkauf des auf 20,000 Mark

Vier Männer verübten auf eine
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e ſchuſdenfreſen Anweſens. Man Terlegte oft wie man den

hn los werden könnte. Der Vater hat ſich nach ſeinem eigenen Ge-
tändnis den ganzen Winter über mit dem Mordplan getragen. Die

tter ſchlief aus Furcht vor ihrem Sohne im Schweineſtall. Als am
Abend vor dem Morde wieder ein Streit geweſen war und der Sohn im
Jähzorn darüber das Vieh unmenſchlich mißhandelt hatte, war der Vater
zum Aeußerſten entſchloſſen. Er trat frühmorgens 3 Uhr an das Bett des
noch S en Sohnes und ſchlug a mit dem Beil tot. Dann zog er
ſein Feiertagsgewand an und ſtellte ſich der Gendarmerie. Der Mörder
erzählte ganz alle Einzelheiten und verhielt ſich bei der Kon
frontation mit der Leiche ar Sohnes kalt und herzlos. Der Bauer iſt
56 Jahre alt. Die öffentl 3 Meinung in Ergolding iſt auf ſeiner Seite.

Berlin, 2. Juni. Der Frauenmord am Humboldthafen, der ſeinerzeit
großes Aufſehen erregte, wird nunmehr in der nächſten Schwurgerichtsperi-
ode des Landgerichts I ſeine Sühne r Angeklagt ſind der Wächter
Guſtav Wegener und die Gelegenheitsarbeiter Meißner und Wolff. Es
handelt ſich um die Aufklärung eines Verbrechens, das in nächtlicher
Stunde an einem Orte begangen war, den ſogar die Polizeipatrouillen
nur zu je zwei Mann und mit um eſchnallter Browningpiſtole betreten
dürfen. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, wurde am 28. Oktober v. Js.
an der Lutherbrücke ein in einem Sack befindlicher unbekleideter weib
licher Leichnam aus der Spree gelandet. Die Ermittlungen der Kriminal
kommiſſare Peters und Walter führten allmählich in die Gegend des Hum-
boldthafens. Die Perſönlichkeit der Getöteten wurde mit einiger Sicher-
heit als eine gewiſſe Schmidt ermittelt. Eine genaue Feſtſtellung iſt
ber bis m noch nicht gelungen. Mit dieſer angeblichen Schmidt und
der Hauptbelaſtungszeugin Weſenmeyer ſollen ſich nun die Angeklagtenſowie der Arbeiter Richter der ſich r in dem Unterſuchungege-
fängnis erhängt hat, auf eine an dem Humboldthagfen verankerte Zille
begeben haben. Die ſich hier abſpielenden Szenen ſollen damit geendet

vag einer der Angeklagten der Schmidt ein Kiſſen auf den Mund
drückte. Dadurch wurde durch Erſtickung der Tod der Schmidt herbei-
geführt. Als die drei ſahen, was ſie angerichtet hatten, entkleideten ſie
die Leiche und ſteckten ſie in einen Sack, den ſie dann in die Spree war

fen. D Dſeſe Angaben beruhen im weſentlichen auf einem ſpäter wider
rufenen Geſtändnis des verſtorbenen Richter und den Angaben der Weſe
meyer.

Hamburg, 2. Juni. Auf der von Blohm u. Voß führten
während einer Arbeitspauſe zwei Arbeiter im Scherz einen Ringkampf
auf. Dabei ſtürzten ſie über die Kaimauer in eine Schute.
wurde getötet, der andere ſchwer verletzt.

Automobil- Chronik.
Poſen, 2. Juni. Bei einer Automobilfahrt, die der Kaufmann Becher

aus Poſen in Begleitung eines C und eines Fabrikmonteurs
unternahm, wollte das Auto einem auf der Chauſſee zuſammengebroche
nen Spirituswagen ausweichen. Jn dem Augenblicke ſprangen hinter
dem Spirituswagen Kinder hervor. Der Chauffeur verſuchte
zwar ſofort zu bremſen, doch das Automobil überſchlug ſich und ſtürzte
in die Kinder hinein, wobei ein fünfjähriger Knabe getötet wurde. Die
drei Jnſaſſen des Autos wurden chleudert und erlitten zum Teil
lebensgefährliche Verletzungen. as Automobil wurde vollſtändig zer-
trümmert.

Richters Aufenthaltsort ermittelt.
Jenga, 2. Juni. Bei der Direktion der Firma Karl Zeiß,

hier, ſind heute früh aus Saloniki Nachrichten r r die
beſagen, daß der Schlupfwinkel der Banditen, die den Jngeni-
eur Eduard Richter von hier entführten, ermittelt worden iſt.
Die Banditen ſind von den ihnen nachgeſandten Truppenab-
teilungen vollſtändig umzingelt. Die Truppen zögern indeſſen,
weiter vorzugehen, da ſie befürchten, daß die Räuber ſich an
dem gefangenen Ingenieur vergreifen.

Saloniki, 2. Juni. Die Verfolgung der Räuber, in deren

Der eine

rung iſt bereit, ein Löſegeld nach Angabe der geforderten Höhe
zu erlegen. Inzwiſchen verſuchte der deutſche Konſul mit den
Räubern wegen Freigabe Richters zu verhandeln.

Frankfurt a. M., 2. Juni. Aus Saloniki erhält die Frankfurter Zei
tung eine Schilderung des Ueberfalles und ſeiner Begleitumſtände, die
neben manchem ſchon Bekannten noch einige bemerkenswerte Einzelheiten
enthält und der wir folgendes entnehmen: Kurz bevor Richter die Beſtei
gung des Olymps begann, waren ſchwere Wetter niedergegangen, und
von Saloniki aus ſah man das ganze Gebirge bis tief hinunter in ſchnee
igem Weiß erglänzen. Als Herr Richter am 24. Mai von Saloniki ab
fuhr, um ſich nach der auf der gegenüberliegenden Seite des Golfs be
legenen Ortſchaft Katerina zu begeben, hatte der Generalgouverneur von
Saloniki veranlaßt, daß er von einer aus drei Gendarmen und einem
Korporal beſtehenden Eskorte begleitet wurde. Mit dieſer Begleitung
langte Richter am 28. Mai in Kakinopoli an, wo die Eskorte gewechſelt
werden ſollte. Anſtatt nun aber mit dieſer Begleitung weiterzureiſen, erklärte Herr Richter, zwei Mann genügten ihm. Es ſcheint nun aber, daß

in der Ortſchaft Leute geweſen ſind, die zu der in jener Gegend beſtehen
den Bande des Räubers Lalio, eines verwegenen griechiſchen Bandenchefs,
Beziehungen unterhielten und ihn von der Gelegenheit benachrichtigten,
die ſich zu einem guten Fang bot. Als Richter mit ſeinen beiden Beglei
tern im Wald von Kakinopoli eintraf, wurde er plötzlich von einer Räuber
bande gefangen. Die Gendarmen taten ihre Pflicht, ſie ſuchten ihren
Schützling zu verteidigen, waren aber bald überwältigt und mußten ihr
Leben für den deutſchen Forſcher laſſen. Die Räuber entfernten ſich da
rauf mit Richter ſo raſch wie möglich.

Händen ſich Richter befindet, iſt eingeſtellt worden. Die Regie-

Die nächſte Nummer des Kreisblattes er
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Aniihe nnnmn enFormnlar in doppelter Ansfertigung
eingereicht werdenBekanntmachung.

Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet
im hieſigen Kreiſe am 8., 10., 11.
und 12. Juli d. Js. im Gaſthof
zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
ſtatt und zwar kommen zur Vor
ſtellung.

1. die zur Dispoſition der Er-
ſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt.

2. die zur Zeit des Aushebungs-
geſchäfts noch vorläufig be
urlaubten Rekruten,

3. die zum EinjährigFreiwilligen
Dienſt Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe
ihre Befreiung von der aktiven
Dienſtpflicht beantragen,

Gemeiudevorſteher wird

Die Gemeinde- Vorſteher derjenigen
Ortſchaften, aus denen Reklamationen
eingereicht werden, reſp. bei dem
Erſatz- Geſchäft für begründet
achtet worden ſiud, haben am be
treffenden Tage perſönlich mit den
Angehörigen der Reklamation im
Geſtellungslokale zu erſcheinen, da
mit ſie über die den Reklamationen

zugrunde liegenden Verhältniſſe ge
nau Auskunft geben können.

Unentſchuldigtes Ausbleiben der

nungsſtrafen geahndet werden.
Merſeburg, den 27. Mai 1911.

Der Civil Vorſitzende
der Erhag gen eiſſton.

Jn das Handelsregiſter Abt. A.
Nr. 159 betr. die offene Handels-
geſellſchaft Otto Wiegand in Merſe-
burg iſt heute eingetragen: Der
Kaufmann Paul Wiegand in Merſe-
burg iſt in die Geſellſchaft als per-
ſönlich haftender Geſellſchafter ein
getreten.

Merſeburg, den 30. Mai 1911.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Private Anzeigen.

Kleefeldverpachtung
in Schkopau.

Die diesjährige Kleenutzung auf

er

mit Ord-

S
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Für die Reiſe
empfehle

Conpeekoffer, Seifendoſen,
Handtaſchen, Handſpiegel,
Rnckſäcke, Zahnbürſten,
Trinkbecher, Kämme,

Andenken und Geſchenkartikel
zu äußerſt billigen Preiſen.

Hans Käther, Markt 20.
(1273

einem in Merſeburger Flur nach
Schkopau zu belegenen Plane

9 Morgen
dem Gutsbeſitzer Auguſt ſeeck in
Schkopau gehörig, ſoll im Wege des

Man g ol d, Meiſtgebotsv re Regierungs-Aſſeſſor. Mittwoch, den 7. Hyp 1911
F nachmittags hrſind, Bekanntmachung. im Berger'ſchen Gaſthofe zudie für danernd unbranchbar

erachteten Maunſchaften,
die für Landſturm I vorge-
ſchlagenen Mannſchaften,
die zur Erſatz-Reſerve ange
ſetzten Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten
Militärpflichtigen,

Z

5.

6.

7.

8. die nach der Rekruten Muſte-

Wegen Ausführung von Repara-
turen werden die Saaleſchleußen zu
Oeblitz, Brückenmühle bei Weißenfels
und Riſchmühle bei Merſeburg vom
13. bis 27. Auguſt ds. Js. für den
Schifffahrtsverkehr geſperrt.

WMerſeburg, den 29. Mai 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

v Grube Pauline bei Dörſtewiß.
Trockene Naßpreßſteine

ſind vorrätig e

Schkopau begeben werden.
Bedingungen im Termine.

Merfſeburg, den 30. Mai 1911.
Fried. M Kunth.

Gute Ritter Pianos werden
vermietet, der ſpäterem Kauf Anrech
nung der oezahlten Miete bet
Rud. Meckert, Ober Burgftr. II.

stärletes Thüringer Eisen-, Moor- u. Stahlbad
Trioh-, Bade- u. Laftxurort Ranges. Seehb. 519 Meter. Wechselstrombaäder,
Kohleneaure-, FPlehtennadel-, Sol-Mat tuhää Vibrarions- und manueile dass
Sonnenb.,
bei Herz- und Mervenkrankheilten, Rheumatismus, Gleht, Asthma, Magen- und
2arwloidon, Fraues- a. Vnterlolbakrankheltes, Bleleheueht, Salson I. Mal dis30. vSeopiomber. s Proep. d. d. Badedirertori um.

Dampf- und elektr. Lichtbäd., Fichten-
e, Licht- anda wasser Behanäl., Röntgen Labdoratorium. Erösste Erfolge

rung aus anderen Bezirken
hier zugezogenen Mannſchaften
und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt uoch nicht

geſtellt haben.
Die zum Aushebungsgeſchäft durch

Krankheit am Erſcheinen behinderten
Militärpflichtigen haben ſich bei mir
unter Vorlegung ärztlicher von der
Polizeibehörde beglaubigter Zeug
niſſe rechtzeitig entſchuldigen zu
laſſen, widrigenfalls ſie, ſowie
alle ohne genügenden Grund aus-

bleibenden oder zu ſpät erſcheinenden

träge für 1908, 1909

rungsanzeigen.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf meine Ver-

fügung vom 11. Mai d.
35/11 St. erſuche ich die ſäumigen
Gemeinde Und Gutsvorſtände um
ſofortige Rückſendung der Hebeliſten
über die Landwirtſchaftskammerbei

ſowie um Vorlage etwaiger Verände-

Merſeburg, den 2. Juni
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Stimmungen und Reparaturen
ſachgemäß und peiawert. (487

M. 350 000
ſind auch in kleiueren Poſten auf
Ackerhypothek auszuleihen durch

Friedmann Co., Pliir.

Vieh und Jnventar

Js. J.-Nr.

und 1910,

434)
1911.

für Hoch-, Tiet- und Fisen-Betonbauten.
Bauprojekten aller Art, Kostenanschlägen, Werttaxen,

dekorationen und Uebernahme der Baujeiteng ete.

Technisches Bureau

Zur Anfertigung von

künstlerischen Fassaden, Perspektiven, Innen-

bei mässigem Honorar empfiehlt sich
W. Schumann, Architekt,

Merseburg., gr. Ritterstrasse 13.
Auktion

in Ebersroda
Mannſchaften die geſetzliche Strafe
zu gewärtigen haben.

Geſtellungspflichtige, welche Augen
gläſer (Brillen) oder Bruchbänder
tragen, haben dieſe ebenfalls zur
Aushebung mitzubringen.

Den Mannſchaften werden noch
beſondere Geſtellungsbefehle in den
nächſten Tagen zugehen.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden
erſuche ich, gegenwärtige Bekannt-
machung den betreffenden Militär-

zwiſchen km

auf weiteres geſperrt.

über Döhlen verwieſen.

Behufs Ausführung von Klein
plaſter arbeiten auf der Provinzial g
chauſſeeWeißenfels Leipzig bei Döhlen

dieſe Strecke vom 7. Juni er. bis

Der Verkehr wird während dieſer
Zeit auf den Kommunikationsweg

Merſeburg, den 3. Juni 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

ca. 4 Kilometer von Freyburg
U., ca. 5 Kilometer von große Lager

Mücheln entfernt,
19,3 19,445 wird am Donnerstag, den Z. Preis.

Juni, von vormittag 11
Uhr ab im Witwe Hindorf-
ſchen Gute.

Es kommen zum Verkauf:
2 Pferde, 2 Kühe darunter
1 hochtragende) 2 Färſen, 4

Schweine, 2 Wagen, 1 Sack
ſcher Pflug, Saateggen, 1Glieder-

halb nur zu

pflichtigen mit dem Bemerken bekannt
zu machen, daß

a) die Militärpflichtigen mit rein
gewaſchenem Körper und reinem
Hemd zur Aushebung zu erſcheinen
haben,

b) gegen ungehorſam ausbleibende
oder zu ſpät erſcheinende Mann-
ſchaften die geſetzlichen Strafen zur
Anwendung gebracht werden.

ihre alsbaldige Unterbringung
in ein Krankenhaus ſofort gelegent-
lich der Muſterung erfolgt, falls ſiemit
einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in
ärztlicher Behandlung befinden.

Einſprüche gegen die auf Rekla
mation von der Erſatzkommiſſion
erteilten abweiſenden Beſcheide

bis 31. Mai 1911.

Nachweiſung
über die Bevölkerungsvorgäuge in
der Stadt Merſeburg vom I. Mai

1. Einwohnerzahl am 1. Mai 1911

2. Zugang durch a Zuzug 372Bugers b Geburt 47
Zuſ.

3. Abgang durch a Verzug 288
b Sterbefall 23

Zuſ.
4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr

Beſtand der Einwohnerzahl
Merſeburg, den 2. Juni 1911.

Die Polizeiverwaltung

zu kaufen ohne vorher das

jeden Fall das bedeu-
tende Lager der Frima

Geſchenke in

Uhren, Gold- und Silherwaren
Halle a. S., Kleinſchmieden 6,
neben der Engelapotheke, be-A. Weiss,der Firma

ſichtigt zu haben, iſt ein Fehler.
Sie kaufen auch maſſiv goldene Herren- und lange Damenketten dort unter

Größte Auswahl in goldenen und ſilbernen Damen- und Herrenuhren, Wand-
uhren. Weckern, Herren und Damenkettea, Kavalierketten, Broſchen, Ringen
Auswahl in Brillanten.
gekaufte Uhr mit 2 jähriger ſchriftl cher, ſtreng reeller Garantie verkauft. Anerkannt
billig und vorzüglich
ſind die bei der Firma
graviert. Trauringe in echt Gold, 333 geſtempelt, ſchon von 3 Mk. an. Es iſt des

Große
Da die Firma eigene Reparatur-Werkſtelle hat, wird jede

WV 3 gekauften Verlobungs- und Trau-A. GISS, ringe dieſelben werden koſtenlos

und Silberwaren auf
Kleinſchmieden 6 zu Halle

empfehlen, beim Einkauf von Uhren, Gold-

A. Weiss S. zu beſichtigen.

walze, große Eggen, Häckſel-
ſchneidemaſchine, Rübenſchneide-
maſchine, Drillmaſchine, Ge
treidereinigungsmaſchine, Waſ-
ſerfaß, 1 Dezimalwage, 1 Renn-

Empfehle: Flerhten
nässende und trockene Schuppenflechte

h Salon- Briketts Offene FüßeüßT la Presstorf Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Heiz- KCKoks Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

419 Gute Landſchmiede
mit faſt neuem Werkzeug, 2 Feuer,
kompl. gute zahlungsfähige Kund-

311

kief,. Scheitholz
auch geſpalten

und liefere jeden Poſten prompt

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Saàalbefrei von schàdl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2.25.

raum, Wohnhaus 4 Paniceren een ehe einen gen u S. ehevon 108 Stu en, ammern un Göhlseh u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.S eune u. Stallung, ſehr preiswert u 9 re an,9249 zu verkaufen. Lage ſehr günſtig Fernſp. 309. DNäheres durch B. Helm, Artern.
Neumark 39

wer
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Ruckseäcice
für Damen von Mk. 1, bis Mk. 5,

für Herren von Mk. 0,90 bis Mk. 12,
für Kinder von Mk. 0,50 bis Mk. 3,

Nur prima Qualitäten.
Alleinverkauf der beliebten Rucksäcke, wie „Schwarzwald“,

„NMittelgebirge“, „Universal“ ete-
Feldflaschen, Trinkbecher, Touristenstöcke in grösster Auswahl.
Gotthardtstr. 5. Wilhelm Köhler Gotthardtstr. 5.

Tiwoll-Theuter
Sonntag, 4. Juni, Anf. 8' Uhr:

Meyers
Luſtſpiel in 3 Akten v. Friedemann.

Montag, 5. Juni, Anf. s Uhr
Wenn man im
Dunkeln küßt

Schwank in 3 Akten v. Wallachon;

eliosbad.
3 Feiertage geschlossen.

Hall S.Dr. med. Blämel, MaBdobnrgerstr, 47.
Spezialarzt für Lungen-, Hals-, Nasenkrankh.,

verreist auf drei Wochen.

Anzüge
Mäntel
Mützen

e Handtücher
Laken
Pantoffeln.

Kleine Ritterstrasse 4.

KMirhel

Michel- Brikets
anerkannt beste Marke,

Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend

Paul Göhlsch, Merseburg, Neumarkt 39.
Fernspr. 390.

O O

Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. II--17. Am Steinweg.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturheilverfahren. Gute
Erfolge bei Frauenkrankheiten aller Art. Luft-, Licht- u. Sonnenbäder, sowie
Dampf-, Wannen-, Fichtennadel, Lohtannin- u. Kohlensäure-Bäder, Parkanlage,

Mässige Preise. Prospekt kostenfrei.

9prechſtunden Inh.MERSEBURG e Hubert Totzhe,
Markt 19, pt. v. Dentist.

Schlurick's Anstalt für Naturheilkunde.

Drei billige Restetage.
Die während der Saison angesammelten

Reste und Coupons sind zusammenge-
stellt und kommen

6—8.Dienstag Mittwoch Donnerstag
zu besonders billigen Preisen zum
Verkauf.

Otto Doblicowitz,
Merseburg, Entenplan II.

nachmittags 4 Uhr

Kindervorſtellung.
Der geſtiefelte Kater

Ein luſtiges Märchen v. Kaiſer.
Dienstag, 6. Juni Anf. 83, Uhr:
Marie u. Magdalena

Schauſpiel in 4 Akten v. P. Lindau.
i

erlobungs-
Anzeigen

empfiehlt
in aparten Neuheiten
Kurt Karius,

Buchdruckerei, Brühbl Nr. 4.
o

Kolladen- Fabrik

Franz Rudolph Co.,
Halle a. S.

Rollschutzwände
empfiehlt

ie Eiſenwaren Handlung

lichtvad

„Helios,
Merseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telef on 30.
j Elektr. Lichtbäder.

Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven
Haut-, Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.

Zum Pfingftfeſt
empfehle mein großes Lager in

Schuhwaren
in ſchwarz und farbig zu den

billigſten Preiſen.

Max Wirth,
Schnhwarenhdlg., Gotthartdſtr. 12.

Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

l

Merſeburger Spar
und Vauverein

eingetragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht.

Vermögens Bilanz
am Schluſſe des 12. Geſchäftsjahres

31. März 1911
Mk.

AkKtiva.
KaſſenKonto 776,20Hinterlegungen (Bankgut-

haben) 1893,94GrundſtücksKonto lHäuſer-Konto 149 143,46
Utenſilien-und Geſchäfts-
inventar-Konto 757,90

152 571,50

Passiva.
Mk.

Geſchäftsanteil-Konto 25 155,68
ReſervefondsKonto 3 001 13
SpareinlagenKonto 499,29
AnleihenKonto 117 889,67
Hülfsreſervefonds (Er
neuerungsfonds)-Konto 4 068,47

Reingewinn
Reſtvortrag aus 1909/10:

907,46

Gewinn aus 1910/11:
1049,80

1957,26
152 571,50

Mitgliederbewegung:
Zahl der Mitglieder

Beſtand am 1. April 1910 102
Zugang bis Ende März 1911 14

gibt 116
Am 31. März 1911 aus-
geſchieden infolge Tod
Verzug, Aufkündigung uſw.
mithin Beſtand Ende

März 1911:
Mitglieder.

Die Haftſumme ſämtlicher Mit-
glieder betrug am Schluſſe des Ge
ſchäftsjahres 1910/11

gegen 29 000

9

117

30 600 M.

im Vorjahre. Die Haft-
ſumme hat ſich mithin um 1600 M.
erhöht. Das Geſchäfts
guthaben hat fich erhöht

um 2 703 M. 03 Pfg.
Merſeburg, den 31. Mai 1911.

Der Vorstand.
Bodemann, Leibling, Walter,

Kleindienſt, A. Hädicke.

h
eater

Merseburg.
Altes Schützenhaus

neues Programm.
Das goldene Mahl. e.
Schauſpiel in 12 Abteilungen.

2. Sommer im Norden. Herrliche
Naturaufnahme.

3. Wie Aennchens Puppe ihre Herrin
rächt. Komiſch.

LebensromanEin Feigling. ans Sanat.
5. Das Neueſte im Bilde.
e Verwechſelte Masken.

Drama.
7. Warum Tontolini Fußtritte aus-

teilt. Komiſcher Schlager.
8. Das verliebte Pärchen. Tonbild.

Als Einluge.
Tantes göttliche Komödie.

oder Höllenleiden.
Jed. Freitag neues Programm.

Verſchiedene Einlageu.
e

560,000 Mk.
ſollen aus einer Nachlaßmaſſe auf
gute Ackerhypothek ausgelieh. werden.

Meld. u. A. D. 433 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Himheer u. Kirſch-
ſrup,

mit feinſter Raffinade eingekocht
a Pfd. 45 Pfg. empfiehlt

A. Welzol, Domplatz 2. Tel. 277.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verl o g von Rudolf Heine.

er

Auseinanderſetzungshalber iſt ein
in Mücheln gelegenes

Hausgrundſtück

mit großem Garten preiswert zu
verkaufen. Auskunft gibt die Exp.
d. Zeitung.

Bäckereigrundſtück oder paſſen-
des Haus hier oder Umgegend ſofort
geſucht. Angebote unter G. 1100
poſtlag. Hagdeburg. Vermittler
zwecklos. (1286800,000 Mk. aAcker

von 40 an auszuleihen

H. Silberber, grenHalberſtadt.

Bruteier,
von echten Jtalienernrebhuhnfarbigen
beſte Legehühner, gibt ab

Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 13
-7777 77Klavierftimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt
billig führt aus R. Meckoert.

Ob. Buroftr, 11.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis
Schellſiſche,

Schollen, Cabeljau,
Bücdklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

We Krähmer.

feinste
Schuhputzmittel,

perfekte Köchin,

die Hausarbeit mit übernimmt.
Frau Karl Berger.
Köchin

ſucht zum 1. Juli
Frau Geheimrat Wodtke,

Halleſcheſtr. 1.

Tüchtige Metallformer
bei hohem Akkordlohn für ſtändige
Beſchäftigung ſofort geſucht. Off.
mit Angabe der Lohnanſpr. u. Lebens-
lauf unter L. J. 3314 bef. (1268

Rudolf Mosse, Dresden.
Unfall- Anzeigen

für landwirtſchaftliche und

and. Verufsgenoſſenſchaften

vorrätig.
Kreishlatt-Druckerel.

Beste
dauerhafte

farben Lacke

Richard Kupper
Central-Drogerie,

Markt 17.

Ein Laufburſche
wird ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu r. 150 des „Merſeburger Kreisblatts“.
De weiße Alte von Gardaſee.

„Raſſe! Temperament!“ ſchmunzelt er, das roſafarbene Pa-
pier zuſammenfaltend. „Genre Feuerlilie. Gerade mein Fall!“

Selbſtgefällig ſtreicht er ſich über den langen ſchwarzen
Schnurrbart, betrachtet ſeine weißen beringten Hände mit den
wohlgepflegten Fingernägeln, ſtreckt die Beine weit von ſich
und ſimuliert:

„Wie lange wollte ich doch noch in Rom bleiben? Acht Tage?
Hm, unter dieſen Umſtänden wird es wohl etwas länger

werden! Na, was tut's! Hab' nichts zu verſäumen. Mein
teures Schweſterlein und. meine Pferde können warten.“

Er zieht die Uhr.
„Schon halb vier? Da wird's Zeit!“

Eine halbe Stunde ſpäter hält vor dem Vatikaniſchen Mu-
ſeum auf der Piazza San Pietro eine zweiſitzige Karoſſe, der
ein eleganter Herr entſteigt.

Keinen Blick wirft er auf den in ſtolzer Majeſtät vor ihm auf-
ragenden Petersdom, dieſen „zweiten Himmel in den Himmel“,
deſſen tiefe Glocke ſoeben die vierte Stunde über das Häuſer-
meer der „ewigen Stadt“ hindröhnt.

Mit vornehmer Ruhe ſteigt er die breite, nach innen ſich ver-
kürzende Treppe hinauf und biegt dann rechts ab in einen ge-
wölbten Gang, der zu der berühmten „Vatikaniſchen Gemälde-
galerie“ führt.

Nicht etwa die Meiſterwerke eines Raffael oder Tizian ziehen
ihn hierher. Er hat ſich ſchon viel in der Welt herumgetrieben
und es längſt verlernt, die Wunder der Natur oder die er-
habene Schönheit der Kunſt auf ſich wirken zu laſſen.

Etwas anderes lockt ihn in dieſe durch hehrſteKunſt geweihten
Räume etwas, das der noch im beſten Mannesalter Ste-
hende mit gelangweilter Miene bereits als „tempi paſſati“ be-
trachtete: ein Paar dunkler Frauenaügen

Sonuntag, den 4. Juni 1911
Jm zweiten Saal der Gemäldegalerie ſteht vor einer Staf-

felei ein junges Mädchen, mit Kopieren des wunderſamen
Raffael'ſchen Bildes „Chriſti Verklärung auf dem Berge Ta-
bor“ beſchäftigt.

Doch ſcheint ſich ihre volle Aufmerkſamkeit heute nicht wie
wohl ſonſt auf die Farbenpracht des Bildes, auf den herzfaſſend
rührenden Ausdruck in den Zügen des Heilands zu richten.

Während ihre Hand mit dem Pinſel langſam über die wohl-
gelungene Kopie, die außergewöhnlich großes Talent verrät,
hinfährt, ſpähen die ſchwarzen Augen verſtohlen nach dem Ne-
benzimmer, als erwarte ſie jemanden.

Viele Beſucher gehen ab und zu. Viele auch verweilen kurze
Zeit vor der Staffelei weniger, um das faſt vollendete Bild
zu betrachten, als um die junge Malerin zu muſtern.

Und wahrlich: die graziöſe Geſtalt, die in ein an die Antike
gemahnendes weißes loſes Gewand gehüllt iſt, verdient eine
ſolche Muſterung.

Die junge Portugieſin Mercedes Alvarez iſt eine raſſige volle
Brünette von wahrhaft faszinierendem exotiſchem Reiz: in dem
braunen Geſicht ein Paar pechſchwarzer, feuriger Augen, zit-
ternde Naſenflügel, tiefrote Lippen! Aus dem Nachtdunkel
des hochfriſierten Haares wie ein Rieſenblutstropfen hervor-
glühend eine brennendrote Granate.

Nichts ſcheint der jungen Malerin an den neugierig-bewun-
dernden Blicken gelegen zu ſein. Jm Gegenteil. Unmutig
runzeln ſich die über der zierlichen Naſe faſt zuſammenge-
wachſenen Brauen, ſobald ein beſonders dreiſter Blick ſie trifft
und haſtiger malen die ſchlanken Finger drauflos.

Plötzlich beginnt die kleine, den Pinſel haltende Hand zu zit-
tern. Das Jnkarnat der gebräunten Wangen vertieft ſich. Die
Lippen teilen ſich wie in froher Erwartung.

Soeben iſt ein Herr eingetreten.
Ein Blick aus den grünlichſchillernden kalten Augen ringsum
kein Menſch zu ſehen. Ausnahmsweiſe das Zimmer einmal

leer.

Benndorf b. Merſeburg, 2. Juni. Die Beerdigung des ver-
ſtorbenen Paſtors Duval fand vorgeſtern hier unter äußerſt
zahlreicher Beteiligung ſtatt. Erſchienen war die geſamte Geiſt-
lichkeit und Lehrerſchaft der Ephorie Merſeburg-Land, ferner
die Herren Superintendent Goebel-Niederbeunag und Superin-
tendent Bithorn Merſeburg. Das Patronat vertraten die bei-
den Söhne des verſtorbenen Generals von Werneburg. Mit

Fridericianer aus Halle hatten eine Deputation, drei Char-
gierte in Trauerwichs mit der verhüllten Fahne geſchickt. Unter
Glockengeläut begaben ſich die Leidtragenden in die mit Kränzen
geſchmückte Kirche. Vor dem ſchwarzverhängten Altar erhob
ſich der Sarg auf ſchwarzem Katafalk von Blumen und Pal-
men überreich bedeckt. Zu beiden Seiten brannten Kandelaber
und davor ſtanden die beiden Fahnen. Nachdem die Trauer-
gemeinde geſungen hatte: Jch will dich lieben, meine Stärke,
hielt der langjährige Freund des Verſtorbenen, Herr Paſtor
HoffmannPödeliſt, die Gedächtnisrede auf Grund des Textes

umflorter Fahne war der Kirchenverein angetreten und die Klagelieder 3, 20. Dem Geſange eines Lieblingsliedes des Ent-

Noch hält ſie die Lider geſenkt.
„Jch hatte Sie zwei Tage nicht geſehen, Signor Romano

ſtammelt ſie verwirrt „ich fürchtete, ein Unglück
Er lächelt ein Siegerlächeln.
Ich wäre heute ſowieſo gekommen, Mercedes,“ flüſtert er, ſich

tief zu ihr herabbeugend.
„Wirklich?“
Sie hebt die ſchweren Lider.
Leidenſchaftliche Liebe ſtrahlt ihn aus den glutſprühenden

Augen an, lacht ihm von den halbgeöffneten Lippen entgegen,
ſpricht aus jedem ihrer beweglichen Züge.

Wieder lächelt er.
„Mercedes unten ſteht mein Wagen Darf ich Sie

zu einer Spazierfahrt nach dem Monte Pincio
Schritte im Nebenzimmer.
Die Portugieſin zuckt zuſammen.
„Min Bruder ſtößt ſie haſtig heraus. „Er ahnt etwas

treten Sie beiſeite
Als gleich darauf ein junger, ſchlanker Mann auftaucht, deſſen

intereſſante Züge unverkennbare Aehnlichkeit mit der Malerin
zeigen, ſteht der elegante Signor Romano, den Baedeker in der
Hand, vor Raffaels Hild „Madonna von Foligno“, ſcheinbar
völlig vertieft in das hehre Kunſtwerk.

Mercedes aber malt überhaſtig drauflos.
Ein mißtrauiſcher Blick aus den dunklen Augen des Portugie-

ſen trifft den Frmden.
Dann tritt Manuel Alvarez an ſeine Schweſter heran.

(Fortſetzung folgt.)

ſchlafenen: „Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit“, folgte
noch eine kurze Rede des Ephorus.

Delitz am Berge, 2. Juni. Vorigen Sonntag wurde hier
das Guſtav-Adolf-Feſt der Ephorie Lauchſtedt gefeiert, bei dem
Paſtor Lintzel-Kriegſtedt in unſerem freundlichen, zu dieſem
Tage ſinnig geſchmückten und gut beſuchten Gotteshauſe eine
packende und ergreifende Feſtpredigt über Joh. 7, 38 hielt. Jn
der Nachverſammlung ſprach Paſtor Hartwich-Röglitz in in
tereſſanter Weiſe über die evangeliſchen Gemeinden Siziliens,
deren Seelſorger er mehrere Jahre war. Die Kollekte für Zwecke
des GuſtavAdolf-Vereins ergab einen Reinertrag von 70 Mk.
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Salzwedel, 1. Juni. Die Hiſtoriſche Kommiſſion hielt ihre

diesjährige Geſamtſitzung am 13. und 14. Mai in Salzwedel
ab. Außer den Mitgliedern wohnten auch der Herr Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen, Freiherr Dr. von Wilmows-
ki, ſowie Gäſte aus Salzwedel den Verhandlungen bei. An
Stelle des nach Bonn berufenen Profeſſors Dr. Philippſon wur
de der Profeſſor Dr. Schlüter zum Mitgliede der Kommiſſion
gewählt. Ueber den Stand der von der Kommiſſion in An
griff genommenen Publikationen wurde eingehend berichtet:
Das Provinzial-Muſeum hat ſich auch im verfloſſenen Jahre
einer günſtigen Weiterentwickelung zu erfreuen gehabt. Der
Neubau des Muſeums iſt genehmigt und wird mit demſelben
noch in dieſem Jahre begonnen werden. Der Beſuch des Mu-
ſeums iſt der gleiche wie in den Vorjahren geblieben. Von der
Jahresſchrift für Vorgeſchichte iſt der 9. Band erſchienen, für
Band 10 ſteht reichliches Material zur Verfügung. An die ge-
ſchichtlichen und vorgeſchichtlichen Karten ſowie den Grundkar-
ten iſt rüſtig weiter gearbeitet worden; die Arbeiten zur Flur-
forſchung werden demnächſt beendet ſein. An Wüſtungsver-
eichniſſen ſind die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch durch Zivil-Kugenbnr Bode in Dresden-Blaſewitz, ſowie die Kreiſe Jeri-

chow in Arbeit, die letzteren haben leider durch den Tod des Be
arbeiters Oberpfarrer Zahn in Tangermünde eine Verzögerung

erfahren. Die Sitzung des nächſten Jahres ſoll in Nordhauſen
ſtattfinden.

Halle, 2. Juni. Die ſtädtiſche Deputation für das Bade-
weſen beſchloß heute, mit einem Koſtenaufwand von 1 140 000
Mark ein Hallenſchwimmbad in Halle zu errichten.

Meuchen, 1. Juni. Der hieſige Gaſthof wurde von Herrn
Gaſtwirt Paul Weber krankheitshalber an Herrn Gutsbeſitzer
Krätzſchmar aus Räpitz für 44 200 Mk. verkauft. Die Ueber-
gabe wird ſofort nach Pfingſten erfolgen.

Oßmannſtedt, 30. Mai. Der Jmkertag der Thüringer
Binenzüchtervereine iſt in Anweſenheit von 260 Mitgliedern
aus allen Gauen Thüringens erfolgreich verlaufen. Der Be
uch der Ausſtellung der unter der Leitung des Bienenvaters
farrer Gerſtung hier ſtehenden deutſchen Bienenzuchtzentrale

intereſſierte wie immer, noch mehr die nach dem gegenwärtigen
Stand der Entwickelung der Völker berechtigte Hoffnung, daß
dieſes Jahr endlich vorausſichtlich ein gutes Honigjahr werden
wird. Beſonders wichtig iſt die von der Verſammlung mit Be-
geiſterung begrüßte Gründung einer deutſchen Honigzentrale,
die Gerſtung mit der Bienenzuchtzentrale verbinden will und
die einen Akt der Selbſthilfe der Honigproduzenten darſtellt
gegenüber der Honigverfälſchung. Es wurde feſtgeſtellt, daß
mindeſtens 75 Prozent des zum Verkauf kommenden „Honigs“
Kunſthonig oder verfälſchter Honig ſind. Da ſoll nun die Honig-
zentrale dem Publikum den Kauf echten deutſchen Honigs von

der beſten Beſchaffenheit und zu angemeſſenen Preiſen ermög-
lichen, indem ſie den Verkauf des ganzen produzterten Honigs,
inſoweit die Züchter ihn nicht privatim abſetzen, in die Hand
nimmt und für Reinheit und Güte der Ware Bürgſchaft leiſtet.

Halberſtadt, 2. Juni. Der wegen vierfachen Mordes zum
Tode verurteilte 70jährige Jnvalide und Kriegsveteran Auguſt
Becker aus Jlſenburg a. Harz wurde heute früh im Hofe des
hieſigen Schwurgerichts durch den Scharfrichter Gröpler aus
Magdeburg durch das Beil hingerichtet. Becker hat am 27.
Januar d. J. ſeine Frau, ſeine Schwiegertochter und 2 Enke-
linnen mit dem Beil erſchlagen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Fröhliches Pfingſten!

Blauer Himmel, Sonnenſchein lachende Gefilde, lieb-
lich zeigen Flur und Hein ſich im ſchönſten Bilde! Freund-
lich ladet „Mutter Grün“ Alt und Jung zu Gaſte daß
man nach des Alltags Mühn wandre und auch raſte!
Herrlich iſts in Flur und Haag unter grünen Bäumen,
laſſet uns den Feiertag nicht daheim verträumen! So
ein kleiner Pfingſtausflug wäre wirklich prächtig Mutter
ſprichts zum Vater klug, dieſer nickt bedächtig!l Laß uns
wandern, lieber Mann, ſagt ſie, er entgegnet: Meinet-
halb bergauf, bergan, wenn es ſonſt nicht regnet! Len-
ken wir recht weit den Schritt, —-füll die Vorratstaſche nimm
ein gutes Frühſtück mit und die Kognakflaſche! Feiertag
im ſchönſten Staat frei von allen Sorgen zieht man auf
dem Waldespfad durch den ſchönen Morgen; einen grünen
Birkenzweig trägt man an dem Hute, fühlt ſich ach, ſo
freudenreich und ſo friſch zu Mute! Würzge Luft auf
grüner Flur ſchlürft man mit Behagen, Mutter, ſchwär-
mend für Natur, ſchiebt den Kinderwagen. Auch der
Vater zielbewußt transportiert den Jüngſten und nun
feiert voller Luſt die Familie Pfingſten! Wo ein lauſchig
Plätzchen winkt läßt man froh ſich nieder und man
ſtärkt ſich, ißt und trinkt und erfriſcht die Glieder! Mut-
ter aber ruft voll Schreck: Aerger ſelbſt zum Feſte! Vater
hat den Kognakfleck auf der weißen Weſte! Wandern iſt
ein Hochgenuß wenn der Himmel heiter, aber kommt
ein Regenguß, kann man kaum noch weiter ſchleunigſt
wird der Weg gekürzt und die Kinder klammern ſich an
Muttern, hochgeſchürzt s'iſt ein Bild zum Jammern! Aber
nein, das darf nicht ſein, fort mit ſolchem Bilde! Pfingſten
will man allgemein lachende Gefilde! Frühlingsluft und
Sonnenſchein mögen die Begleiter aller braven Wandrer
ſein, dieſes wünſcht Ernſt Heiter.

Luftſchiffahrt.
Dresden, 1. Juni. Leutnant Kormann, der ſtändige Be

gleiter des Fliegers Lindpaintner auf deſſen Fahrt „Rund durch
Sachſen“, äußerte ſich über das Flugzeug in bezug auf ſeine
Brauchbarkeit im Dienſte der militäriſchen Aufklärung folgen
dermaßen: „Zunächſt iſt bei dem Aufklärungsdienſt durch Flug-
zeuge vor allem ein abſolut zuverläſſiger und gutfunktionie-
render Motor und natürlich ein gutes Fahrzeug vonnöten.
Unſerer Induſtrie iſt in dieſer Beziehung noch ein weites Feld
der Betätigung geöffnet. Das Fahrzeug, das für den Aufklä-
rungsdienſt beſtimmt iſt, muß einen Paſſagier mitführen kön-
nen. Das Flugzeug zu lenken und dabei gleichzeitig die Ge-
gend genau zu erkunden, iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Man
muß dabei berückſichtigen, daß im Ernſtfall das Fahrzeug auch
bei trübem und ſchlechtem Wetter aufſteigen muß. Bei einem
ſolchen Flug muß natürlich der Führer mehr denn ſonſt ſeine
ganze Aufmerkſamkeit dem Apparat und der Steuerung zu
wenden, ſo daß ihm zur Beobachtung der Gegend recht wenig
Zeit bleibt. Soweit das Flugzeug als Angriffswaffe in Be-
tracht kommt, verſpreche ich mir von ſeinem Gebrauch nicht viel.
Das Flugzeug kann nur eine beſchränkte Menge Sprengkörper
mit ſich führen, außerdem iſt es ſchwer, aus einer Höhe von
1000 Metern einen beſtimmten Gegenſtand zu treffen, denn das
Geſchoß würde noch eine ganze Zeitlang mit der Geſchwindig-
keit des Flugzeuges fortfliegen, ehe es den Weg zur Erde nimmt
das Geſchoß beſchreibt dabei eine Kurve, und es würde eine ſehr
komplizierte und äußerſt ſchwierige Berechnung notwendig ſein,
um den Sprengkörper im rechten Augenblick zu werfen. Ein
Angriff von unten auf das Flugzeug iſt mit großen Schwierig-
keiten verknüpft. Das Flugzeug iſt in der Höhe von 1000 Me-
tern nur als kleiner Punkt zu ſehen, der ſehr ſchwer zu treffen
iſt. Von einer einzelnen Kugel dürfte der Apparat wohl nur
durch Zufall getroffen werden. Wenn man allerdings Gewehr-
ſalven und die Mündung eines Maſchinengewehres auf das
Flugzeug richten würde, ſo erſcheinen einzelne Treffer nicht
ausgeſchloſſen. Die Kugeln können aber ruhig die Tragflächen
durchlöchern, das wird durchaus nicht ſchaden, gefährlich kann
eine Kugel nur dann werden, wenn ſie wichtige Steuerungs-
drähte trifft. Daß ein Flugzeug unter dieſen Umſtänden einem
Lenkballon gegenüber bedeutend im Vorteil iſt, braucht nicht
beſonders erwähnt zu werden. Das Flugzeug kann ſich übri-
gens in einer Höhe von über 1000 Metern ſehr gut halten; es
iſt dann vor feindlichen Kugeln ziemlich ſicher, und eine Auf-
klärung iſt noch ſehr gut möglich. Auf unſerem Erkundungs-
ausflug von Dresden nach Königſtein befanden wir uns immer
in einer Höhe von 1000 Metern. Daß wir dennoch die beſte
Meldung brachten, iſt bekannt.“

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine
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